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B e r i c h t  ü b e r : « N o t i c e  s u r  l a  l i t t é r a t u r e

ET LES TRIBUS KOURDES , TIRÉE DES DOCU­
MENTS KOURDES RECUEILLIS ET TRADUITS PAR
A. J a b a , C o n s u l  d e  R u s s i e  a  E r z è r o u m »;  

v o n  P. LERCH.

Die von Hrn. Shaba eingesandte Abhandlung1) über kurdi­
sche Literatur und Stiimme umfasst 52 Seiten fol. Sie besteht 
aus Mittheilungen im Kurmândi-Dialecte1 2) über 8 kur­
dische Dichter und über Kurden-Stämme um und in B aya- 
z id , in dem Quellgebiet des Euphrat, um die südlichen und 
östlichen Ufer des Wan-Sees, in H ek k ari, um D ezira , 
M us und B it l is ,  mit Angabe der Anzahl ihrer Familien in 
runden Zahlen. Den Schluss bildet ein Verzeichniss von kur­
dischen Personennamen. Diese Mittheilungen hat der geehrte 
Consul mit einer Transscriplion in lateinische Leitern nach 
französischem Lautwerlhe, so wie mit einigen einleitenden Be­
merkungen über die kurdischen Stämme versehen. Am Ende 
(S. 51. 52) sind zwei Noten über die Duzik-Stämme und 
über die Y ezid en  angefügt.

1) Ueber eine frühere Sendung des Hrn. Consuls in Erzerum wird 
der Leser in der ersten Abtheilung meiner Forschungen über die Kur­
den Mitlheilungen finden. (Sieh auch Изслѣдованія о Курдахъ, ки. 
II, S. 3 и. 35.)

2) Die kurdischen Wörter sind nach dem linguistischen Alphabete 
(Standard Alphabet; e. meine Forschungen. Abtheil. 1, p. XXII. oder 
Изслѣдованія, ки. II, S. 23) transscribirt. — Der Name des geehrten 
Einsenders wird polnisch Zaba,  russ. Жа б а  geschrieben.



Was die literarischen Nachrichten (S. 1 — 12) anbetrifft, 
so bestehen dieselben in biographischen Notizen über Dichter, 
welche in der Kurmändi - Sprache L , j L > j  hj be 
zim äni kurm ändi) geschrieben haben, und in der Auf­
zählung der von ihnen hinterlassenen Werke. Es wäre wün­
schenswert von Hrn. Zaba Näheres über die Quellen zu er­
fahren, aus denen er seine Nachrichten sowohl über die kur­
dische Literatur als über die Stämme geschöpft hat. Die hier 
angeführten Dichter gehören den 5., 6., 8., 9., 11. und 12. 
Jahrhunderten d. Fl. an und waren aus H ek k a ri, B u li-  
tan , M iks (Gegend im Süden des Wan-Sees) und B a y a -  
zid  gebürtig. Da alle diese Dichter im Kurmändi-Dialect 
gedichtet haben sollen, so würde dadurch die von mir in mei­
nem Reiseberichte ausgesprochene Vermutung (s. Bulletin 
T. XIII. u. Mél. as. T. II. S. 64-2 —  648) über die Ver­
breitung des genannten Dialects eine neue Stütze erhalten.

Ich will hier Einiges über Scheich Achmed, mit dem Bei­
namen M ela’i D izr i, miltheilen. Er soll um das Jahr 540  
der Flucht, zur Zeit des Emir Umad-eddin von D ez ira , ge­
lebt haben. Im Tarikh-el Akrad habe ich den Namen dieses 
Fürsten nicht gefunden. Es ist möglich, dass die in ener 
Chronik angeführten Fürsten von D ezira  später gelebt ha­
ben, denn es fehlen bei ihnen die chronologischen Angaben. 
Scheich Achmed hat mehrere Gazelen auf die Schwester des 
Emir Umad-eddin, die er in platonischer Liebe verehrt haben 
soll, gedichtet. Ausserdem soll er ein Divantsche (ds-'l^o), 
in elegantem Stil, das bei den Kurden sehr geschätzt ist, 
verfasst haben. Er starb im J. 556 zu D ezira , wo sein 
Grab ein Wallfahrtsort wurde —  Dass die von Hrn. Shaba  
mitgetheilten Nachrichten über die K urm ändi - Literatur 
nicht anders als höchst willkommen sein können, braucht kaum 
besonders von mir betont zu werden3). —  Der arabische

3) Vgl. auch A. Chodz ko  im Journal asiatique, Ve Série, T. IX. 
p. 298 u. 355. In meinem unter der Presse befindlicheu Werke werde 
ich Gelegenheit haben, auf die hier veröffentlichten dankenswerthen



Historiker Ibn-el-Athîr erwähnt in seiner Chronik, unter dem 
Jahre 528 =  1133, eines kurdischen Gelehrten, von dem er 
historische Data entlehnt habe. Dies Zeugniss Ibn-el-Athîrs, 
zusammengestellt mit andern Nachrichten, die in meinen 
Изслѣд. kh. I. S 32 angeführt sind, berechtigt zur Vermu- 
thung, dass es auch historische Werke in kurdischer Sprache 
gegeben habe.

Sonstige Nachrichten über kurdisches Schriftthum haben 
wir durch den Missionär Hörnle und den verstorbenen Pro­
fessor Dittel erhalten. Die aus dem Kurdenlande vom Mis­
sionär Hörnle mitgebrachten kurdischen Texte sind gröss- 
tentheils Uebersetzungen aus dem Persischen, dazu aus der 
neuesten Zeit und in einer Sprache (Dialect Gurän) abgefasst, 
die unter den in Persien lebenden Kurden gebräuchlich ist 
und von dem, wie es scheint, einzig auf türkischem Gebiet 
gesprochenen K urm ändi sehr abweichen soll* 4). Auch in 
Dittel's Nachlass finde ich 10 kurdische Dichter genannt, 
welche in der Gegend von Kirmansch'ah und in Luristan gelebt 
haben sollen ; sie gehören aber auch der neueren Zeit an 
und reichen nicht über das Zeitalter Nadirschah's hinaus.

Was die französische Uebersetzung anbetrifft, mit welcher 
Ilr. Sliaba die von ihm gesammelten Nachrichten begleitet, 
so ist diese gewiss gelungen zu nennen. Seine Transcriptions- 
weise lässt aber Einiges zu wünschen übrig, nämlich in Bezug 
auf Länge und Kürzejder Vokale. Es kommen wohl Kürze­
zeichen über den Vokalen vor, wie z. B. über e und i; 
doch ist es wahrscheinlich, dass diese e und Ï unbestimmtes 
e und i vertreten, welche bei Lepsius durch die Zeichen e 
und i ausgedrückt werden. Am Ende der Wörter ist e bei 
Hm. Shaba stets mit einem Acut versehen, analog der fran­
zösischen Aussprache.

Das auch vorkommende Längezeichen, xvenn es vor ei­

Studien über das Kurdische des Herausgebers der «Populär Poetry of 
Persia» wiederholt zurückzukommen. N a c h sc h r if t  vom 8. A ug.

4) S. Zeitschrift für die Kunde des Morgenlandes Bd. 111 S. 15 u. flg.



nem Kürzezeichen steht, dient ihm wahrscheinlich zur Bezeich­
nung der Trennung der Vokale in der Aussprache, z. B.

eou =  e’u. In andrrn, sehr häufigen Fällen könnte das 
Längezeichen vor einem Kürzezeichen auch anzeigen, dass 
zwei auf einander folgende Vokale diphthongisch auszuspre­

chen seien, z. B. qaouli =  q au li , mêouzoun =  
m euzun  begayr =  b eya ir  {j.Ju ), péÿda =
peida(lj-o ). Das Längezeichen wird von Hm. Shaba noch 
anders verwandt, so über einem y nebst folgendem Vokal: in 
diesem Falle soll es anzeigen, dass das y wie das deutsche j

auszusprechen sei; z. bouyé =  b u ye, yekidâ =  yek id a .
Manches Wort wird auf zweierlei Weise transscribirt. Auch 

das mouillirte k bezeichnet Hr. Shaba verschieden, je nach­
dem es im Anlaut und Inlaut, oder im Auslaut der Wörter 
steht. Im Anlaut und Inlaut steht k i, im Auslaut ist dem k 
ein russisches ь angefügt.

Die von Hm. Shaba* gegebenen Noten über die D u z ik  
(in meinem Berichte Tuzik) und Y ez id en  enthalten einige 
Beiträge zur Kenntniss über die Verbreitung des Heidenthums 
unter den Kurden. Die Duzik bewohnen nach Hm. Shaba  
die Dersem-Berge zwischen E rz in g ä n , X arp ut und 
A rabkir, welche Angabe mit der auf Kiepert’s Karte 
stimmt. Sie sollen sich in mehrere Tribus spalten, un­
ter welchen die bekanntesten: die B e la b a n li (vgl. Brant 
im Journ. of the Geogr. Soc. vol. VI. S. 201)
Q ureisi und G u la b i^ j^ T (in  meinem Bericht
Gulabi).

Bis jetzt ist es der Pforte noch nicht gelungen, die T u ­
z ik , welche 30 —  40,000  kampffähiger Männer zählen 
sollen, zu unterwerfen. Von den andern Kurden sollen sie 
K izilb as genannt werden und eine besondere Secte bilden. 
Auch sagt man ihnen nach, dass sie in Betreff des weiblichen 
Geschlechts Communisten seien und Ali für ihren Gott ausge­
ben. Wir hätten es hier also mit einer ähnlichen Sekte, wie



die in meinem Reiseberichte erwähnten Lichtauslöscher, zu 
tliun, welche auch K iz ilb as genannt werden und ganz in 
der Nähe der T uzik  leben. — In der Note über die Y ez i-  
den erfahren wir, dass bei ihnen den Verstorbenen ein Stück 
Brod, einige Geldstücke und ein Stock in den Sarg mitgege­
ben werden. Mit dieser Mitgift soll es folgende Bewandtniss 
haben. Auch nach der Vorstellung der Y ezid en  wird der Ein­
gang zum Paradiese von zwei Engeln M unkir und 
N ek ir  bewacht. Vor diesen hat die Seele des Verstor­
benen sich einem Verhör zu unterwerfen, ehe sie in’s Para­
dies eingelassen wird. Wird sie von den beiden Engeln für 
unwürdig befunden, so sollen ihr das Brod und das Geld als 
Mittel zur Bestechung dienen. Wenn diese aber keinen Er­
folg hat, so bleibt als letztes Mittel zum Eingang in’s Pa­
radies dir Stock, mit welchem auf die beiden Engel losge­
schlagen wird. — Ich erinnere mich nicht, Aehnliches bei 

•Layard oder bei andern Berichterstattern über die Yeziden 
gelesen zu haben.

Es dürfte wohl wünschenswerth sein, dass die von Hm. 
Shab а eingesandte Abhandlung gedruckt werde. Ich nehme mir 
die Freiheit, der geehrten Classe gegenüber die Erklärung zu 
machen, dass ich die Leitung des Drucks gern übernehmen 
würde, wenn es mir gestattet würde, Hrn. Shaba eine Trans­
scription des kurdischen Textes im linguistischen Alphabet von 
Lepsius vorzuschlagen und mich mit ihm über dieselbe zu 
verständigen. Ich bin dann auch bereit, das von ihm gelieferte 
Stämmeverzeichniss mit einigen Anmerkungen zu versehen, 
welche die neuen Data in demselben hervorheben und über­
haupt das ganze Verhältniss dieser statistischen Nachrichten zu 
den bisher gedruckten anschaulich machen dürften.

St. Petersburg, den 3. Juni 1837.

(Aus dem  Bull. hüt.-phUol. No. XIV. No. i i . )  
Mélange« asiatiques. H. J 5




